Herbst

(Peter Huchel)

Oktoberbüsche, kahl und nass,

verfaulter Nüsse Riss,

im rauhreifübereisten Gras

des Nebels kalter Biss.

Wie eine Wabe, ausgeleert,

die Sonnenblume starrt.

Der Wind, der durch die Dornen fährt,

klirrt wie ein Messer hart.
Herbsttag

(Rainer Maria Rilke)

Herr: es ist Zeit.

Der Sommer war sehr groß.

Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren,

und auf den Fluren lass die Winde los.

Befiehlt den letzten Früchten, voll zu sein;

gib ihnen noch zwei südlichere Tage,

dränge sie zur Vollendung hin und jage

die letzte Süße in den schweren Wein.

Wer jetzt kein Haus hat,

baut sich keines mehr;

wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben

und wird in den Alleen hin und her

unruhig wandern, wenn die Blätter treiben.

